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Das Zentrum für Marine und
Atmosphärische Wissenschaften (ZMAW)

In Hamburg wurde am 11. Juni
2004 das Zentrum für Marine und
Atmosphärische Wissenschaften
(ZMAW) eingeweiht. Forschungs-
ministerin Bulmahn übergab das
neue Gebäude im Beisein von etwa
550 geladenen Gästen und zahlrei-
chen Vertretern aus Politik und
Wissenschaft seiner Bestimmung.
(Abb.1). Der 16 Millionen Euro
teure Neubau auf dem Campus der
Universität Hamburg gilt als Iden-
tifikationspunkt des neuen Zen-
trums, welches aus sechs Institutio-
nen der Universität Hamburg und
dem Max-Planck-Institut für Mete-
orologie besteht.

Der Weg zum ZMAW

Das Zentrum für Marine und At-
mosphärische Wissenschaften
(ZMAW) ist eine gemeinsame
Gründung der Universität Ham-
burg und der Max-Planck-Gesell-
schaft mit dem Ziel, die Meeres-,
Klima- und Erdsystemforschung im
Hamburger Raum weiter zu stär-
ken. Gegenwärtig gehören dem
ZMAW das Zentrum für Meeres-
und Klimaforschung (ZMK) der

Universität Hamburg und das Max-
Planck-Institut für Meteorologie
an.

Seit den achtziger Jahren besteht
eine intensive Zusammenarbeit
zwischen den Hamburger Meeres-
und Klimaforschern, die zusammen
eines der weltweit ersten gekoppel-
ten Modelle des Ozeans und der
Atmosphäre entwickelt haben.

Moderne geowissenschaftliche For-
schung ist fächerübergreifend, lo-
gistisch aufwändig und kostenin-
tensiv und übersteigt damit die per-
sonelle Kapazität und Ausstattung
eines traditionellen Universitätsin-
stituts. Erst durch das Zusammen-
wirken verschiedener Fächer und
die gemeinsame Nutzung zentraler
Einrichtungen entsteht die notwen-
dige Kapazität, um die im Hambur-
ger Raum gewachsene hohe Exper-
tise in der Meeres-, Klima- und
Erdsystemforschung zu erhalten
und für die Herausforderungen der
Zukunft zu rüsten. Ein wichtiger
Beitrag dazu ist die Zusammenfüh-
rung der über die Stadt verstreuten
Institutionen.
Das neue Gebäude auf dem Cam-
pus an der Bundesstraße (Abb. 2)
beherbergt zwei Abteilungen (At-
mosphäre im Erdsystem, Ozean im
Erdsystem) des Max-Planck-Insti-
tuts für Meteorologie und das Insti-
tut für Meereskunde der Univer-
sität Hamburg. Damit sind bis auf
ein Universitätsinstitut alle zum
ZMAW gehörigen Institute in un-
mittelbarer Nachbarschaft vereint:
- das Meteorologische Institut,
- das Institut für Geophysik,
- das Institut für Biogeochemie

und Meereschemie,
- das Institut für Hydrobiologie

und Fischereiwissenschaft (es
muss noch heranrücken) sowie

- die Forschungsstelle Nachhaltige
Umweltentwicklung.

Das ZMAW ist offen für weitere
Partner, die sein Profil noch weiter
schärfen. Ein international besetz-
ter Beirat soll regelmäßig seine wis-
senschaftliche Qualität und organi-
satorische Funktionalität überprü-
fen.

Gemeinsam genutzte Einrichtun-
gen wie die Bibliothek, die Werk-
stätten und die Koordinierungsstel-
le für Forschungsschiffe sorgen für
Synergieeffekte. Das assoziierte
Deutsche Klimarechenzentrum
(DKRZ) unterstützt mit seinem
Höchstleistungsrechnersystem die
numerischen Arbeiten der Meeres-
und Klimaforscher in ganz
Deutschland (Abb. 3).

Das Profil des ZMAW

Durch den globalen Wandel und
seine gesellschaftlichen Umbrüche
ist die Erforschung des Erdsystems
und seiner Wechselwirkung mit den
Menschen eine Aufgabe von inter-
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Abb. 1: Bundesforschungsministerin
Edelgard Bulmahn und der
Sprecher des ZMAW, Prof. Dr.
Hartmut Graßl, am 11. Juni 2004
(Foto: M. Böttinger, DKRZ).

Abb. 2: Neubau des Zentrums für Mari-
ne und Atmosphärische Wissen-
schaften.



nationalem Rang, die nur in welt-
weiter Zusammenarbeit bewältigt
werden kann. Mit dem ZMAW
möchte Hamburg einen essentiel-
len Beitrag dazu leisten. Es ist eine
von weltweit fünf wesentlichen
Säulen in der globalen Klima- und
Meeresforschung. Der Direktor des
ZMK, Prof. Dr. Hartmut Graßl, be-
kräftigt: „Nur wenn sich federfüh-
rende wissenschaftliche Institutio-
nen zusammenschließen, können
die drängenden Fragen des globa-
len Wandels so früh beantwortet
werden, dass die Menschheit noch
intelligent handeln kann.“ Mit
knapp 500 Mitarbeitern ist das
neue Zentrum so groß wie das
Leibniz-Institut für Meereswissen-
schaften in Kiel und etwa halb so
groß wie das Alfred-Wegener-Insti-
tut für Polar- und Meeresforschung
in Bremerhaven und Potsdam.

Das ZMAW kann sich auf gewach-
sene, spezifische Stärken und Er-
fahrungen stützen:
- die Verbindung von Meeres-,

Klima- und Umweltforschung
und ihre Integration in die Erd-
systemforschung,

- die interdisziplinäre Schelfmeer-
forschung,

- die Synthese von Geowissen-
schaften und Sozialwissenschaf-
ten als Grundlage nachhaltiger
Umweltpolitik, und

- Modellentwicklungen, ihre nu-
merische Umsetzung und An-
wendung.

Diese Stärken bieten gute Voraus-
setzungen, um die großen Fragen
der Gesellschaft an die Geowissen-
schaften zu behandeln:

• Wie stark beeinflussen wir den
globalen Wandel der Umwelt
und wie können wir ihn steuern?

• Welche Wetterextreme wird der
Klimawandel bringen und wie
können wir uns davor schützen?

• Wie sieht eine nachhaltige Ent-
wicklung aus?

Wissenschaftlich gesehen, sind die-
se und viele andere Fragen Teil der
übergeordneten Frage:

Wie steuern physikalische, chemi-
sche und biologische Prozesse das
Erdsystem, insbesondere das globa-
le und regionale Klima, und welche
Wirkungen haben die Aktivitäten
des Menschen?

Das ZMAW prägt die dazu not-
wendigen nationalen und interna-
tionalen Programme mit, zu deren
Umsetzung es gleichermaßen durch
Forschung und Ausbildung von
Nachwuchswissenschaftlern bei-
trägt. Die International Max Planck
Research School für Erdsystemmo-
dellierung und ein Graduiertenkol-
leg der Universität Hamburg er-
möglichen es, Doktoranden und
junge Wissenschaftler aus aller Welt
zu Themen der Erdsystemfor-
schung auf höchstem Niveau auszu-
bilden.

3 Forschungsperspektiven

Innerhalb seines Forschungsprofils
setzt das ZMAW Schwerpunkte auf
Zeit, die flexibel an aktuellen wis-
senschaftlichen Notwendigkeiten
sowie den internationalen Pro-
grammen ausgerichtet sind. Diese
Schwerpunkte sind gegenwärtig:
- die Entwicklung eines Erdsys-

temmodells,
- das globale Klimasystem, mit Fo-

kus im Bereich Nordatlantik/
Arktis,

- die Analyse von Stoffkreisläufen,
- die Schelfmeer-Ökosysteme, ins-

besondere im Bereich Nord-
see/Ostsee,

- die nachhaltige Bewirtschaftung
von Schelfmeeren und Küsten-
gewässern, und

- die regionalen Auswirkungen
von Klimaänderungen, insbeson-
dere in Nordwesteuropa.

Es gehört zur Forschungsstrategie
des ZMAW, dass in den einzelnen
Schwerpunkten möglichst alle Ar-
beitsschritte vom Prozessverständ-
nis über flächendeckende Beobach-
tung, Datenassimilation und Mo-
dellierung bis zur Vorhersage und
dem Management im Zentrum mit-
behandelt werden. Das ZMAW
strebt danach, seine Ergebnisse, Er-
fahrungen und Methoden in inter-
nationaler Zusammenarbeit welt-
weit anzubieten und anzuwenden.
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Abb. 3: Lageplan des ZMAW auf dem Campus der Universität Hamburg (Grafik: N.
Noreiks, MPI).


